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Eriche! nNN « «weilk »n»l wvchkMI. Snzeigenpret » ! Die kleinfpaUig» AeNeM Psg
Nell - men SVPsg . — SchUch den AnHeizsmxn - tzn» VNHr vormittags . — Fe^ ipnchei ! DkuStng , de» 80. Ms ? 1913. V ezn -xSprei S : An der ktndt mit Trüneriohn Nk 2 8S «ierteyShrlich , Postbe,un »pr «>r

im Orts » n- Rachd- i - rtt - erietzr vlk . 2.W, u» s «r»»«ri,hr We. r LS. » estellgeid so Pjg.

Z« FrieMssnze.
Verschiedene deutsche Gegenvorschläge in Vorbereitung.
Berlin, 19. Mai. Mir die nächsten Tage ist die Ucberreichung

einer Reihe von größeren besonderen Noten geplant, so über die Ost¬
fragen. über Elsaß- Lothringen«nd dir besetzten Gebiete, Uder den
Rechtrgrnnd, den Umfang und dir Durchführung der von Deutschland
übernommenen Schadensersatzverpflichtungen, über die Behandlung
des deuischen Privateigentumsim feindlichen Ausland, endlich auch
über das Arbeiterrccht. Alle bisherigen Nachrichten über den Inhalt
unserer GcgeiivorWiige beruhen auf Kombinationen, insbesondere
auch diejenigen des hiesigen Korrespondenten des „Daily Mail"

Die angebliche» Gegenvorschläge Deutschlands.
Berlin, 20. Mai. Laut „Rassischer Zeitung" will der „Maitn"

wissen, daß der deutsche Gegenvorschlag folgende Grundlinien haben
werde: Deutschland verharre auf den 14 Punkten Wilsons und ver¬
lange Volksabstimmungen in den strittigen östlichen Gebieten, lieber
die Saarkohlcn iverde das Angebot eines Wirtschaftsgebietserfolgen.
Deutschland werde sich ferner zum Wiederaufbau der Zerstörungen
verpflichten, wenn es die Erleichtcnmgen und diejenigen Rohstoff«
erhalle, die für die Wiederbelebung seiner Arbeit notwendig feien.
Die militärische Kontingentzisfcr soll vorläufig höher bleiben als im
Friedensverlrag festgesetzt worden ist. Als Beweis für seinen ernsten
Abrüstungswillen sei Deutschland bereit, die ganze Kriegsflotte der
Sriedenszeit abzuiieferii, falls die Handelsflotte zurückgegeben werden.
Wenn dieser Vorschlag abgelehnt werden sollte, müsse die deutsch«
Regierung die Vcrtragsuntrrschrist verweigern.

Die deutschen Delegierten zur Erörterung der Schuldfrage.
Berlin, 19. Mai. (Priv.-Tel.) Außer Professor Delbrück und

General Grafen Montgelas ist zur Mitbcraiung in der Schuldfrag«
auch Professor Maz Weber nach Versailles abgcreist. — Die
deutschen Delegierten werden unserem Empfinden nach keine Gelegen¬
heit zur Anbringung ihrer Auffassung haben, denn selbstverständlich
hat die Enientr keinen Grund, ihre Schuld am Kriege offiziell
stempeln zn lasse». Uebrigcns scheinen uns die beiden Vertreter
Delbrück und Weber, die eine ausgesprochen«nglandschonende Auf¬
fassung in der Schuldsrage haben, wegen ihrer Voreingenommcnhcit
und Gutgläubigkeit gegenüber den englischen und amerikanischen
Ränken nicht die geeignete» Vertreter eines gut deutschen Stand»
Punktes, wie wir ihn jetzt zur Abweisung des mit allen Mitteln dip¬
lomatischer Gerissenheit geführten Beschuldigungsfeldzugesder Entente
brauchen. Die Schrisil.

Die deutsche Not « übe» Missionen.
1WTB .) Verseiltes , 18. Mai . Dem Präsidenten der Frie¬

denskonferenz, Clemenccau,  wurde heute folgende Note
hes Reichsministers Grasen Drockdorss-Rantzau übergeben:

Versailles . 17. Mi 1919.
Herr Präsident)

Seit mehr als 200 Jahren haben deutsche Missionare
jvrider christlichen Konfessionen in allen Erdteilen sich der
Religiösen, sittlichen und wirtschaftlichen Hebung der Bevöl¬
kerung gewidmet . Diese vielversprechende Tat , wenn der
,Artikel 488 zur Ausführung gelangen sollte, so würden die
deutschen Missionare aus allen ihren Arbeitsfeldern mit
Ausnahme des niederländischen Kolonialreiche « gcwalisam
verdrängt . Ei « würden ihrer wohlerworbenen Rechte beraubt
Md aus ihrer Wirksamkeit gestoßen, für die sie sich besonder»
vorbereitet und ausgebildet haben . Aber es steht mehr auf
»em Spiel : Mehr als 1 )L Millionen Taufbewerbrr und
ikchüler aller Raffen wurden ihre geistigen Führer verlieren
Und in die Gefahr des Rückfalls geraten . Vergleicht man
den Artikel 438 des Friedrnsentwurfs mit den Bestimmun-
Ken der Kougoakte, die den Schutz und di« Freiheit der
Missionen gewährleisten , fo erkennt man mit Bestürzung , in
welchem Grade die Rechtslage der christlichen Missionen ver¬
schlechtert und das Vertraue « in ihrer Tätigkeit verminderl
wird, wenn man aus politischen Gründen den übernationale»
Lharakter antastet . Die Missionen der Völler , die von den
Alliierten und assoziierten Negierungen vertreten werden,
haben , wie die deutsch« Delegation gern anerkennt , Hervor»
Egendes und Vorbildliches geleistet. Die deutsch« Dele¬
gation vermag daher nicht zu glauben , daß dies« Regier »n-
Pen sich der depravierende « Folgen bewußt find, di« der Ar¬
tikel 438 nach sich zsichrn müßte . Jedenfalls findet Vi« deul-
hhe Regierung die Zumutung , den Artikel ihrerseits an-
gunehmen, mit ihrer würde nicht vereinbar. — Zu
den Bedingungen , di« dazu bestimmt scheinen, di« Wieder.
Aussöhnung der Böller viel mehr zu verhindern als an-

ü?Mk Lrr Artikel 4M, dessen«nhMuolle»«1« »'

noch viel « Jahre zu spüren fein würden . Um sie zu verhüten,
empfiehlt dis deutsche Delegation , einen gemischten Ausschuß
von Sachverständigen «inzusetzen, der den Auftrag hätte,
mündlich zu erörtern , in welcher Weise die Wirkungen des
Weltkrieges auf die christlichen Mist tonen am zweckmäßigsten
geregelt würden.

Genehmigen Eie , Herr Präsident , den Ausdruck meiner
ausgezeichnetsten Hochachtung (gcz.) '

Brockdorff-Rantzau.

Die Unterdrückung de» Nachrichtendienstes in den besetzte«
deutschen Gebieten.

(WTB .) Berlin , 1v. Mai . Gegen dir Art , wie durch die
britische Zenfurbehörde auf die linksrheinisch« deutsche Presse
wählend der Friedensverhandlungen eingewirkt wird , hat di«
deutsche Waffenstillstandskommiffion in Spaa Protest  er¬
heben lasten. Die Zettungen des besetzten Gebietes sind die
einzigen Blätter der ganzen Welt , die nicht in der Lage waren,
die Erklärungen der deutschen Staatsmänner in Versailles und
in Berlin wiederzugeben . Der Waffenstillstandovrrtrag gibt
den Besatzungsbehörde« kein Recht auf derartige Eingriffe.
Ferner hat die Bcsatzungsbehörde kein Recht, eineu Teil des
deutschen Volkes in seiner schwersten Stunde darag zu higdexs,
die Wahrheit zu erfahren . ""

Der Dera «tt»ork1iWkftsschwlirdel.
(WTB .) Paris , 18. Mai . (Ag. Havas .) Der österreichische

Friedensvertrag ist fast fertig . Die Bestimmungen über dis
Verantwortlichkeit für den Krieg sind faktisch dieselben wie in
dem Deutschland betreffenden Vertrag , aber der frühere Kaffer
Karl wird nicht angeklagt.

Bemühungendes Papstes um Milderung
der Frledrnsbedtngnngen'

Breslau» 19. Mai- Wie die „Schlesische Volkszcitung" erfährt,
hat der Fürst-Bischof von Breslau auf seine Bitte an den Papst um
dessen Intervention für Milderung der Friedcnsbedingungen durch
den Nuntius in München die offizielle Mitteilung erhalten, daß der
Papst bereits io dieser Richtung tätig sei.

Der internationale Frauenkongretz
gegen die BeHailler Friedensbedingnngen.

Zürich, 19. Mai. Der international« Frauenkongreßführte
seine Verhandlungen zu Ende, nachdem er zuvor eine Resolution zum
Völkerbund beschlossen hatte, worin es heißt, daß der Pöikerbunds-
entivurf der Alliierten vielfach mit den 14 Punkten Wilsons in
Widerspruch stehe und Bestimmungen enthalte, die nicht zur Sicher¬
ung des Weltfriedens beitragen würden. Es wurde ferner beschlossen,
daß alle Delegierten nach der Rückkehr in ihre Länder Protest»»»
sammlungen gegen den Versailler Frieden veranstalten sollten.

Eine schamlose englische Lüg«.

(WTB .) Rotterdam . 17. Mai . Dem „N. R . C." Msolgr
sagte der englische Unterpaatssekrelär für auswärtig « Ange¬
legenheiten , Hammsworth , diejenige « die für die Blockade
verantwortlich seien, hätten keinerlei Neigung gezeigt» irgend
wie gegen die Lebensmittelversorgung der früher feindlichen
Länder aufzutreten . Er habe die Blockade immer als die
stärkste Waffe der Alliierten betrachtet . Eie werde, wenn
Deutschland die Friedensbedingungen unterzeichnet habe , so¬
fort aufgehoben werden . Die Blockade sei mehrere Monate
nicht in Kraft gewesen, um die Versorgung Deutschlands mit
Lebensmitteln nicht zu behindern . (Das ist doch das stärkste,
was sich englisch« Heuchelei bisher geleistet hat .) Dir Alli¬
ierten hätten di« Blockade über da» ganze Schwarze Meer auf¬
gehoben. Sie sei erst dann über einige Teile von Rußland
verhängt worden , als dt« Versuch» der bolschewistische» Re¬
gierung , dir Lebensmtttrlzufuhr als Mittel zur Stärkung ihrer
Politik zu benutze«, bekannt wurden.

Legen « e l^ enichenng «che« , Seefahrt
(WTB .) Hamburg . 17. Mat . Protepversammlong der deui¬

schen Schiftahrtint »reffentrn gegen de« Weltfrieden . I « «liier
heut« stattgeftmdene « von « ehr als 1000 Vertretern der deut¬
sche« Seeschiffahrt besuchte« Versammlung nmrd« nach Reden
von Direttor Guldsrmavn , Kapitän Echrötter «nd Pank Mül¬
ler , dem Vorsitzenden de» Deutsche« Eermannsbunde », ein«
Resolution angenommen , di« einmütig gegen den dem deutschen
Volk« zvgedachten GevaUftiede » protestiert , der de« von uns
ebenfalls angenommenen Wilsonsche» Grundsätzen in leine»
WUs« entspricht. Insbesondere protestiert « dir Versammlung
gegen diejenigen Bedingungen , durch welch« di« vom Kriege
zerrüttet « deutsche EkeWfMt p« niGü «nd ihr MidttSlO » »

unnwglich gemacht werden soll. Die Aeußerung der deutsche«
Regierung und der deutschen Nationalversammlung , daß dieses

**erfLWar und unannehmbar sei, findet rückhaltlos»
Zustimmung . Die Versammelten sind fest entschlossen, liebat
alle Folgen der Ablehnung des Friedensvertrages auf sich zn
nehmen, als den ehrlosen Bedingungen der Feind « sich zu
fügen.

DL «smart wehrt sich FSgen die Aufnahme deutsche« GeRest».
(WTV .) Kopenhagen , 18. Mai . Bei der vorgestrigen Wahl,

Versammlung der Radikalen in Aalborg hielt der Verteidt,
gungsminister Wunsch  eine Rede über die von der Entente
festgesetzte Abstimmung in drei Zonen Schleswigs uind sprach
feine Freude darüber aus , daß die Friedensbedingungen de«
dänischen Wunsche nach Wiedervereinigung Nordschlesroigr miß
Dänemark entgegenkommen. Man dürfe sich aber nicht de«
verschließen, daß die Bestimmungen des Friedensentwurfes SS«
dis Wunsche Dänemark » hinausgingen , da auch eine Abstim¬
mung verlangt werde in Gebieten , die nach Sprache und Ge¬
hn uno rein deutsch seien. Diese Bestimmungen enthielten dir
schwer st « «. Gefahren  für die Zukunft Dänemarks . Wem»
wir — sagte der Mnlster — gegen 800 OVO deutsche Einwohn«
bekommen, würde Dänemark ein geteilter Staat werden , näm¬
lich ein Dänisch Deutsches Reich. Wir können an einer solchen
Regelung nicht teilnehmen . Der Minister des Innern sag«
über die gleiche Fragt in einer Versammlung : Wohl ist die
Festsetzung der Grenzen des dänischen Staates eine Welt,
frage  geworden , seitdem sich der Weltfriedenskongreß damiß
beschäftigt. Sie bleibt aber in erster Reihe eine dänisch» ,
Frage . Dänemark wird zuerst die Folgen einer irrtümliche«
Festsetzung der Grenzen zu tragen haben . Die Welt wird näm¬
lich Dänemark einen schweren Vorwurf machen können, wenn es
nicht das Aeußerste versucht hat , diesen Irrtum abzuwendep,
der auch gegenüber der Well von schweren Folgen sein würdch

Ei « Nein der Landwirte nördlich des Memelftronie ».

(WTB .) Tilsit , 17. Mai . Gegen den habgiebigen Plan de-
Feindes , den nördlich des Memelstromes gelegenen Teil Ost»
Preußens mit zu der sonstigen Raubmaffe zu schlagen, Hab« ,
die landwirtschaftlichen Vereine der Kreise Memel , Nagnith
und Tilsit Stellung genommen. In der von ihnen an di«
zuständigen Stellen übermittelten Drahtungen heißt es u.
Wir weisen die beabsichtigte Abtrennung unsres Bodens untz
Besitzes von Deutschland mit Entrüstung zurück. Keine Macht!
der Welt darf uns unser deutsches Vaterland rauben , an dem
wir treu und fest hängen . Nur dieses Land kann und wirst
uns deutschen litauischen Landwirten Schutz und Förderung,
gewähren, während ihre Abtrennung wirtschaftlichen und fitt-
lichen Niedergang bedeutet . Wir werden uns mit allen Kräf¬
ten gegen jede Vergewaltigung wehren und , eine uns miß
Gewalt ausgezwungene fremde Macht niemals anerkenne«,"

Wie man deutsches Gebiet entreiße » will.
(WTB .) Berlin , 17. Mai . Einzelne Zeitungen der new«

Iraker, Presse berichteten kürzlich über eine Deputation von 4
masurischen Bauern , die mit Paffen ins amerikanische Haupt¬
quartier nach Paris gekommen seien, um im Namen von Ma¬
suren die Vereinigung mit Polen zu verlangen . Diese Depw,
tation sei auch von Präsident Wilson empfangen worden. —
Wie wir von zuständiger Seite erfahren , ist diese Deputation
in keiner Weise berufen, für die masurische Bevölkerung zr,
sprechen, da sie nicht gewählt , sondern von polnischer Seils
ernannt worden fei. An ihrer Spitze steht der polnische Apo¬
theker Lewartdorvski, der kein Masure sondern Pole ist. Daß
die überwiegende Mehrheit der Bevölkerung des Regierungs¬
bezirk» Menstein deutsch bleiben will , haben die eben statt»
gefundenen Gemeinde - «nd Kreistckgwahlen gezeigt. In Allem-
stein, wo der polnisch« Einschlag am stärksten ist, hat sich bet
der Krristagwahl «in« deutsche Zweidrittelmehrheit ergebe«
«nd in der Stadt Allenstein ist unter di« Stadtverordnete » MM
«in einzelner Pole gewählt worden.

Ein eng lisch-russisches Seegefecht.
Helstngsors, 18. Mat. Gin bolschewistisches Geschwader fuhr

morgens aus Kronstadt aus. Gleichzeitig deschoffrn die bolschewist¬
ischen Batterien von Grasnaja Gorga die Küste. Britische Kriegs¬
schiffe schlugen nach einem Gefecht von 35 Minuten das bolschewist¬
ische Geschwader in die Flucht. Es wird gemeldet, daß et» bolsche¬
wistisch« Schiff gesunken und eia -weites gestrandet ist.

Russisch« Ultimatum an di« Pole «.
Berk«. 18. Mai. Laut ..Berliner Lokalanzrtzer" Hai nach War-

M-Idooae» eia Funklvruck der ruiiiscken Sovietregirruug das



polnische Mntsttllum der aus « ütt!gen ANĝ ttcheKM NAstSMA . i
daß die Besetzung von Wikia durch die Pole« als Ksjegserklürung I
betrachtet wird. I

Pvlaisch -ukeaüüsche Kümpfe.
Wie «. 18. Mai . Nach einer Meldung des polnischen General-

stab« aus Warschau vom 17. Mai eroberte« die Polen bet der
Offensiv« gegen di« Ukrainer die Stadt Komarno. Die Hauptmacht
der Polen stel-t nordwestlich Lemberg- In Wolhynien sind die
Wvainer am Stye mnzingelt und zur Waffenstreckung gezwungen
worden. Der Befehlshaber Osieski samt seinem Stab und 2000
Maun fft gefangen genommen worden.

Di« Mraiue in de« Künde» der Bolschrwiste« .
(WTB .) Warschau, 17. Mai . (Funffpruch de» Wiener Korr .-

BZ . „Eaz. Polska " veröffentlicht eine Unterredung mit dem
Komwandanten der polnischen Mtlitärvrgcmisation in Kiew,
der vorgestern aus Kirn» in Warschau eingetrosfen ist. Nach
soinen Mitteilungen ist mit Ausnahme der Bezirke Luck. Row¬
no , Ostrog und einem Teil der Bezirke Schltomir und Kowel
die ganze Ukraine  in den Händen der Bolschewisten.
P «Üjura , dessen Hauptquartier in Rowno ist, hat sich der Sov-
jetregierung angeschloffen. Der Kommandant der ukrainische»
Armee , Hetman Ockillo hat in Rowno einen Staatsstreich ver¬
sucht, der aber mickgliiüts. Mit wenigen Offizieren hat er sich
zu den polnischen Truppen gerettet . Die Roien Truppen sind
auf dem Vormarsch gegen Tarnopol in Ostgalizien eingedrungen
um sich mit den Ungarn  zu vereinigen . Kiew ist kampflos
den Bolschewisten übergeben worden. Die Stadt wird jetzt vom
Volkskommissar Ralowsll beherrscht. Eegenwättig befinden

auch Lenin und Trotzky in Kiew. Das Elend in der
aine ist unbeschreiblich. Banden von Tausenden unisor-

mlortei Leute mit Artillerie brandschatzen das Land.
Das Ende des Türkischen Reiches.

(WTB .) Amsterdam , 18. Mai . Der „Telegraaf " meldet
«tus Paris,  man erblicke allgemein in der Besetzung von
Smyrna durch die Alliierten die Ankündigung des Endes der
Türkei . In Kreisen der Friedenskonferenz werde erklärt , daß
von einem Friedensvertrag mit der Türket keine Rede  sei.
denn nach einer Woche, vielleicht auch nach Tagen , werde das
Türkische Reich nach einer Herrschaft von fünf Jahrhunderten
zu bestehen aufgehört haben . Die Zensur läßt noch nicht die
Veröffentlichung der Bedingungen zu. Bisher sei nur gesagt
«orden , daß die Türkei zum Teil an Griechenland fallen werde,
Während die übrigen Teile einen vielleicht internationalen
Staat bilden werden. Der armenische Staat werde unter das
Protektorat Amerikas kommen. Kleinafien werde durch Grie¬
chenland, Italien und Frankreich verwaltet werden. England
«halt « eine wichtige Einfluhsphäre in Mesopotamien.

Frktdseliger Empfang der Griechen in Smyrna.
Konstarrtiuopcl, 18. Mai. Als gestern um 11 Uhr

die griechischen Truppen in Smyrna landeten, wurden sie''
aus dem Lager der Türken mit Gewehrfeuer empfangen,
das stundenlang anhtelt. Es werden über 300 tote Trüben
und 100 tote Griechen gemeldet. Die griechische Bevölker¬
ung nahm eine feindselige Haltung an und es kam zu Miß¬
handlungen und Verhaftungen der Türken. Die Lage des
griechischen Besaßungskorps ist sehr schwierig.

England und die Freiheit der Völker.
Rotterdam , 19. Mai . Iu der Sitzung des englischen Unter¬

hauses vom 15. Mat erklärte der Unterstaatssekretär für auswärtige
Angelegenheiten, Harmsworth, der Ausbruch der Unruhen in Aegypten
sei für das Auswärtige Amt eine völlige Ueberraschung gewesen. Bei
der Unterdrückung der Unruhen seien fast IVOS Aegypter getötet
» »rdeu.

Boykott japanischer Waren in China.
Amsterdam , 19. Mai . D:m „Telegraaf- zufolge melden die

Atme» aus Shanghai , daß jetzt als Ausdruck der Unzufriedenheitmit
den von der Pariser Konferenz gefaßten Beschlüssen und als Fort¬
setzung der Protestkundgebungen versucht wird, einen Boykott von
japanischen Banknoten , Artikeln und Schiffen zu organisieren. Die
chinesischen Blätter weigeni sich bereits, japanische Anzeigen auf-
zunehineil und die Geschäfte, japanische Artikel auszustellen. — Wenn
ab r Japan seine Ansprüche mit Gewalt geltend machen will, so wer¬
den ihm die Alliierten in den Rücken fallen.

Zur Lage.
* Die deutsche FriedensdelegaUou hat nach Rücksprache mit der

Regierung die Antwort auf den Friedensentwmf der Alliierten fertig
gestellt und wird ihn heute durch einen Kurier nach Versailles bringen
lassen, wo ev am Donnerstag überreicht werden soll. Ueder die Richt-
ünien, die in dem deutschen Gegenvorschlag enthalten sein sollen, hat
die feindliche und neutrale Presse die verschiedenartigsten Vermutungen
ausgesprochen, daß dir deutsche Regierung nicht unterzeichnen werde,
wenn die Entente aus der Abtretung Oberschlesiens sowie von Teilen
West- und Ostpreußens bestehen, oder wenn die Bestimmungen über
da, Saarbecken aufrecht erhallen bleiben sollten. Bezüglich der
Kohlensrage soll der Vorschlag gemacht werden, Frankreich solle
während der nächsten 10 Jahre Kohlen in einer Menge von Deutsch¬
land erhalten, welche dem Ertrag der zerstörten französischen Berg¬
werke gleichkomme und zwar kostenlos. Außerdem werde Deutsch,
land an Frankreich soviel Kohlen liefern wie die Gruben in Nord-
srankrrich in den nächste» 10 Jahre « weniger liefern als vor dem
Kriege. Die'e Kohlen solle Frankreich jedoch vergüten. Weiter soll
bezüglich Danzigs der Vorschlag gemacht werden, daß die Stadt
deutsch bleiben solle, während der Hafen als Freihafen mit polnischer
Mitv .'rwaltung eingerichtet ne .de» solle. Wie gesagt, diese Angaben
beruhen auf Vermutungen, und sind daher mit Vorbehalt und sehr
viel Vorsicht aufzunehmen. Selbstverständlich werden auch bezüglich
Elsaß-Lothringens und der deutschen Kolonien Gegenvorschläge auf
Lrund der Wilsonschen Grundsätze gemacht werden Ob bezüglich
»iisercr ehemaligen Bundesgenossen Schritte in derselben Richtung
«vlgesehen sind, könne« wir nicht sagen. Prinzipiell sollte» wir un-

Amtlichr Belanntmachungcn. >
Oüermnt Calw .,

BÄkesfeich dl« Aufnahme von Zöglinge » tn - te Ackerbauschulen.
Am 1. Oktober wird eine Anzahl von Zöglinge» in die Acker¬

bauschulen zu Hohenheim. Kirchberg, Ellwviigen und Ochsenhausen
ausgenommen. Es werden daher die Jünglinge, welche in die eine
oder ander« Ackerbanschulecüizutreten wünschen, aufgeforbert, sich
spätestens bis znm 25. Juni ds. Is . se bei der» betreffenden Schul-
»«rstaud zu melden. Die Aufzunchmendensollen das 10. Lebensjahr
zurückgelegt haben. Auch jüngere Bewerber können ausnahmsweise
ausgenommen werden. Die Arffzunchmenden muffen vollkommen
gesund, für allhaltende Feldarbeiten körperlich erstarkt und mit den
gewöhnlichen landw. Arbeiten bekannt sein, die Kenntnisse eines
guten Vollksschüters und die Fähigkeit besitzen, einen einfachen Vor¬
trag über Landwirtschaft und deren Hiifsfächer oufzufaffen. Kost,
Wohnung und Unterricht erhalte» die Zöglinge für die von ihnen zu
leistenden Arbeit-n, wonebcn sie nach Maßgabe ihrer Leistungen und
ihres Verhallens je am Schluß des Schuljahres »och mit besonderen
Geldbeiträgen bedacht werden können. Etwaigen Bedürftigen kann
außerdem eine Unterstützung in Aussicht gestellt werden.

Mit dem Eintritt in die Schule ist die Verpflichtung zu über¬
nehmen, den oorgeschriebenen zweijährigen Lehrgang durchzumachen.

Den Eingaben, in weichen die bisherige Laufbahn desBrrverbers
darzulegc» ist, müssen ein Geburtsschein, Impsscheia. ein ärztliches
Zeugnis über den Gesundheitszustand des Bewerbers, das sich auch
über etwaige frühere, der Ausnahme hinderliche Erkrankungen des
Gesuchstrllcrs zu äußer» hätte, ein Staatsangehürixbettsollsweis, ein
Zeugnis des Geliieiuderat» über den Leumund desselben, über den
Stand lurd den etwaige» Gruudbcsitz des Vaters und das vom Be-
werber etwa von seinen Eltern anfallende Vermögen, sowie eine
schriftliche Einwilligung des Vaters , bezw. Vormunds , zum Besuche
der Ackerbaufchule beilegen.

Die Beiverber, welche nicht durch besonderen Erlaß zurückge-
,viesen werden, haben sich am Montag , den 14. Juli d. I . morgens
7 Uhr zur Erstehung einer Vorprüfung In Hohenheim einzufindeu.

Den 16. Mat 1919. Oberamtmarm: G ö s.

bedingt für die gleichzeitige Verhandlung eintreten, wir sind aber
durch unsere völlige Wehrlosmachung auf^ in Niveau herabgesunken,
das unfern Feinden gestattet, Verhandlungen auf der Basis der
Gleichberechtigungeinfach abzulehnen, und ihre Gegner einzelnen
abzufrrtigen.

Man hat, um jeglicht Solidarität untrr den früheren Bundes¬
genoffen der Mittelmächte von vornherein auszuschalten, auch die
Deutschöstreichrr, die doch bekanntlich bis aus den heutigen Tag auf
dem Anschluß ml die deutschen Stammesgenossen bestehen, gesondert
empfangen, und ihnen dadurch sowie durch direkte Bestechung?- und
Erpreflungsversuchczu verstehen gegeben, daß man ihren Anschluß an
Deutschland nicht dulden will. Ungarn und Bulgarien wird man
ebenso behandeln. Den Türken scheint in den Anhängern des Islam
ein moralischer Bundesgenoffe entstanden zu sein. Die Indier haben
mohainedanische Abgeordnete nach Versailles gesandt und den Alliier¬
ten in Erinnerung gebracht, daß ihnen gegenüber die Verpflichtung
eingcgangen worden sei, den Sieg nicht dazu zu benützen, den Islam
tn der Person des Sultans zu demütigen. Die Indier machen gel¬
tend, daß sie die größten Opfer im Kampfe gegen die Türkei ge¬
bracht hätten. Merkwürdiger Weise zeigt sich nun in der französischen
Presse, und nicht nur in der sozialistischen, die Neigung, wenigstens
nach außen hin die „Unabhängigkeit" der Türken zuznsichern. Der
„Temps ' , das schärfste Imperialisienblatt, versteigt sich sogar zu der
heuchlerischen Mahnung , die Liquidierung des türkischen Reiches dürfe
nicht einer Hetzjagd gleichen, wo jeder eins oder mehrere Stücke
welche denen der andern gleichwertig seien, zu erhalten trachte. Be¬
kanntlich will Frankreich Syrien , und sieht mit scheelen Augen auf
den ungeheuren Gewinn, den England mit der Uebcrnahme der
„Schutzherrschaft" über Aegypten, Palästina . Arabien und Me¬
sopotamien einstecken würde. Es scheinen überhaupt bezüglich
der Austeilung der Türkei Schwierigkeiten entstanden zu sein.
Die Türken haben die Griechen bei ihrer Landung in Smyrna wenig
höflich empfangen, und es scheint im ganzen türkischen Reich zu
gären, weil man sich nicht wie Vieh unter die Ententeraubgesellschaft
verteilen lassen will. Man hat vorerst genug an den schweren Un¬
ruhen In Aegypten, an dem gefährlichen Aufstand der Afghanen, die
jetzt merken, daß es auch um ihre Unabhängigkeit geht, und man
fürchtet, dytz ein Funke die Explosionsgefahr im Mohamedanismus
entzünden, und den ganzen Orient gegen die Ausbeuter der Mensch-
hell aufbringen könnte, was ja doch eines Tages kommen wird. Aber
leider sind sich die Völker des Orients über den englischen und fran¬
zösischen Charakter nicht klar geworden, sonst hätten sie sich nicht noch
znm Nutzen ihrer Unterdrücker verwenden lassen. Auch darin liegt ein
Beweis der deutschen Friedfertigkeit, denn wenn wir Krieg gewollt
hätten, so hätten wir durch Propaganda alle diese Völker gegen die
verhaßten Engländer aufhetzen können. Heute, wo sich Indier , Iren,
Aegypter. Perser und Afghanen gegen den brutalen Vergewaltigungs-
geist der Engländer auslehnen, ist es zu spät. Um nun die Mohn,
medaner zu beschwichtigen, will man die schmerzlosere Form der Auf-
teilung der Türkei wählen. Man will den Sultan mit Ausnahme
von Arabien, das die Engländer natürlich zur Aufrechterhaitung des
Verbindungswegs zwischen Afrika und Indien brauchen, als „Herrscher"
über die Türkei beibehalten, so etwa wie der Sultan von Marokko
.herrscht." Die Entente hat überhaupt Eile, mit Deutschland so schnell und
so reibungslos wie möglich fettig zu werden. Nicht nur daß man in
den Ententrländern und bei den sog. Neutralen sich gegen den Ver-
geivaltigirngsstiedenauflehnt, auch in Rußland und China entstehen
immer größere Schwierigkeiten, und wenn die Entente auch noch in
Deutschland größere Operationen unternehmen müßte, mit der Aussicht
auf längere Dauer, dann könnte es zu der Weltrevolution kommen,
die ja doch früher oder später in nationaler oder internationaler
Forin den angelsächsisch-romanischen Imperialismus wegfcgen wird.

0 . 8.

M ^Lalrver LaMtt" Lärm jederzeit Schellt lserdevt-1

Feindliche und neMkale Pressestimmen
zur Friedensftmge.

Dis französischePresse im ErobemmMravfch.

(WTB .) Versailles , 17. Mai . Infolge der gemeldete,,
Ländung in Smyrna wendet sich heute das Interesse in Pari,
vornehmlich der Regelung der türkischen Frag « zu. Die Liqui¬
dierung der Türkei habe begonnen . — „Journal"  hebt her,
vor. daß dis Türket sofort protestiert habe, da der Waffen»
stillstandsvertrag der Alliierten nur Sicherheitsmaßnahmen ge«
statte und auch die tendenziösesten Meldungen nicht den ge-
ringsten Zwischenfall zu melden vermocht hätten . Das Blast
schreibt, man stehe einem vorsätzlichen politischen Akt von hoch,
strr Tragweite gegsnüber . welche das Todesurteil des Osmunj-
schen Reiches bedeute. Die Türkei könne auch ohne Konstan-
tinvpel lebensfähig bleiben ; nicht aber ohne Smyrna . De«
Wunsch, Italien  von seinen Adriasorgen abzuwenden,
das Schlaffst der Türkei besiegelt. Dies werde Frankreich nicht
berühren , wenn dadurch nicht der französische Einfluß rMz
aufgehoben würde . Frankreich erhalte höchstens Syrien ohne
Palästina . Es sei jedoch fraglich, ob Frankreich diesen neuen
Verzicht auch noch annehmen werde. — „Echo de Paris"
menst, daß das Schicksal Europas von den Entschlüssen ab-
hängen werde, welche über die Austeilung der Türkei und Ruß¬
land gefaßt würden ; aber schon jetzt stehe fest, daß die Ver¬
einigten Staaten , welche voraussichtlich das Mandat über Kon¬
stantinopel und Armenien werden , zu tief  in die europä¬
ischen Angelegenheiten verwickelt seien. Sofern die amerikä-
nischs Oeffentlichkeit nicht in ihrer kontinentalen Isoliertheit
beharren und energisch reagieren werde, könne man wohl
sagen, daß es bald keinen Atlantischen Ozean mehr gäbe. —
„Action francaise"  erklärt , Frankreich dürfe auf seine
Privilegien nicht verzichten, wenn es nicht wisse, was es zum
Ende erhalten werde. Das Blatt bedauert übrigens , daß Kon.
stantinopel nicht mehr türkisch bleibe . Die geschlagene Türkei
wäre die beste Wache über die Dardanellen gewesen. Daher
muffe man sich Rechenschaft darüber ablegen , welche Parteien
der Vereinigte » Staaten den Wunsch bekundeten, sich in Euro¬
pa niederzulassen . — Dis Pariser Ausgabe des „New Port
Herald"  hält es für nicht möglich, daß es überhaupt einen
Vertrag mit der Türkei geben solle. Man erwäge dies ernsthast
in Kvnferenzkreise»< mit der Begründung , daß die Türkei als
Staatswesen nicht mehr existiere und nur noch die Erbschaft
des früheren Osmanenreiches anzutreten sei. „New Park H."
erklärt , daß der größte Teil der europäischen Türkei an Grie¬
chenland gegeben werden solle. Konstantinopei mit einem
kleinen Hinterland falle unter die Mandate der Vereinigten
Staaten an die Liga der Nationen . Für Armenien erhielte«
die Vereinigten Staaten gleichfalls ein Mandat für einen be¬
stimmten Zeitpunkt , bis Armenien sich selbst .regieren könne.
Kleinasten werde voraussichtlich Griechenland teilweise i-̂ er-
lasssn werden. Frankreich und Italien sollten die übrigen
Teile verwalten . England erhalte eine große Einflutzzone in
Mesopotamien , Frankreich tn Syrien . Diese vom „Herald"
gemeldete Verteilung der Mandate scheint jedoch noch nicht
definitiv zu sein, da aus Zensurlücken einiger Blätter hervor¬
geht, daß besonders die Abgrenzung der italienischen und grie,
chischen Mandatszone noch nicht definitiv feststeht und anderer¬
seits Frankreich die Vergrößerung seiner Mandatszone in Sy¬
rien durchzusetzen suche. — Einige Blätter nehmen heute sehr
scharf Stellung gegen Graf Vrockdorffs Noten,  nament¬
lich gegen seine Ausführungen zur Frage der Verantwortung
für den Krieg : So erklärte „Homme Libre", Graf Brockdorff
übertreibe , wenn er eine Untersuchung über die Verantwor¬
tung , die heute mehr als nötig klargestellt sei, wieder zur Er¬
örterung stelle. Wir brauchen, sagt das Blatt , nur an die bru¬
tale Herausforderung des „Mannes mit dem trockenen Pulver"
zu denken und daran , wie einstimmig die deutsche Soldateska
zu Anfang des Krieges „Nach Paris !" geschrien habe , um zu
sehen, daß Deutschland keinen Verteidigungskrieg geführt hat.
Graf Vrockdorffs übrige Einwände und Beweisgründe werden
gleichfalls nicht den geringsten Einfluß auf den Friedensschluß
ausüben . — „Figaro"  erklärt , die Lehre von der Trennung
d.er Verantwortlichkeiten sei unannehmbar . Diejenige des Kai¬
sers sei vielleicht unmittelbarer , als diejenige des deutschen
Volkes ; doch sei auch dieses verantwortlich . Auch heute müsse
man erklären , daß man das neue Deutschland für mitverant¬
wortlich halte . Diejenigen , die heute um Frieden bäten , seien
genau dieselben, die früher den Krieg geführt hätten . -
„Victoire"  scheint sich über die Note wegen des Saarbek-
kens sehr zu ärgern . Wir annektieren ja nicht, erklärt dar
Dlatt , wir lösen das Saarbecken von Deutschland los . Da
kann man wirklich nicht Mord und Raub schreien. Deutschland
tüte bester, uns für unsere Mäßigung zu danken und einz»>
sehen, daß die Lösung betreffs des Saarbeckens das äußer?-
Zugeständnis ist, das Llcmcnceau und Wilson haben machck
können. Wenn dieser Wtffvnfriede den Deutschen nicht patzt,
so stellen wir ihm einen Llenienceaufrieden mit viel härtere»
Bedingungen zur Verfügung . — (Das ist Las schamloseste war
der früher » Antimilitarist Herve sich leistet .)

Die französische Presse und dir russische Frage.

(WTB .) Versailles , 17. Mai . Als erstes französisches Mail
veröffentlicht heute „Bon Soir"  den Wortlaut einzelnst
Tele des Friedensvertrags . Es ist beachtenswert , daß dieser
dem Blatte anscheinend durch Indiskretion zugestellte Wort¬
laut in einigen Punkten von dem Vertragsentwurf , der der
deutschen Delegation überreicht wurde , abweicht. Am seltsam¬
sten ist die Abweichung im Teil 7 : Strafmaßnahmen , wo
laut des von diesem Blatte veröffentlichten Textes ein beson¬
drer Gerichtshof für die Aburteilung Wilhelms II. aus vier
Lichtern , die von den Vereinigten Staaten , Großbritannien-

.nkreich und Iaxan ernannt werden, zusammengesetzt stmi



esttmmen

srovsch.

der gemeldet
nteresie in Pari,
> zu . Die Liqui-
rnal" hebt her,
da der Waffen,

omaßnahmen ge,
:n nicht den ge?
ten . Das Blatt!
en Akt von h-ch,
teil des Osnnmi-
h ohne Konsian-
- Smyrna . De,
bzuwendcn , W >
- Frankreich nicht i
r Einfluß oMg
;ns Syrien ohne
-ich diesen neuen
ho de Paris"
Entschlüssen ab-

Türkei und Ruh¬
st, daß die Ver-
andat über Kon-
^ in die europä-
rrn die amerika-
crlen Isoliertheit
inne man wohl
c mehr gäbe , —
dürfe auf seine

sse, was es zum
cigens , das; Kon-
schlagene Türkei
gewesen . Dah -r
welche Parteien

en, sich in Euw-
es „NewPort
überhaupt einen
!ge dies ernsthast
! die Türkei als
)ch die Erbschaft

„New York H."
Türkei an Erle-
pel mit einem
der Vereinigten
meinen erhielten
at für einen de¬
legieren könne
teilweise ickec- '

e» die übrigen
Einfluhzone in

; vom „Herold"
rdoch noch nicht

Blätter hervor,
rischen und grie,
cht und anderer-
datszone in Sy-
hmen heute sehr
oten,  namcnt»
Verantwottmg

Graf Brockdoch
die Verantwor«

. wieder zur Er«
nur an die bru-

rockenen Pulver"
rtsche Soldateska
en habe , um zu
:ieg geführt hat.
isgründe werden
n Friedensschluß i
m der Trennung >
ejeNige des Kar»
>e des deutschen
Luch heute müsse
i für mitverant-
:den bäten, feien
rhrt hätten. --
en des Saarbek-
cht, erklärt dar
chland los . Da
en . Deutschland>
nken und einzu-
ns das äuhech
n haben machck
fchen nicht paßt,
nit viel härteren
schamloseste roa^

je Frage.

:anzösisches Vlatk
rtlaut einzelnes
wert , dah dieser
zugestellte Wort-
ntwurf , der der
ht . Am seltsam-
mahnahmen , wo
Textes ein beson-
lms II. aus vier

Großbritannien,
Wmeirgesetzt sei«

soll . Italien  schlt in trimer Auszählüiig üiid dürfte ln denk
-er Delegation überreichten Entwurf wohl erst im letzten
Augenblick , als die Reise der italienischen Delegation nach
Paris bekannt wurde , etngeschalten worden sein ; denn in , über-
rcilblen Entwurf findet sich » och der merkwürdig anmutende
Druckfehler . Gerichtshof sei aus vier Richtern zusammen¬
gesetzt die von den Vereinigten Staaten . England , Frankreich.
^apa '> und Italien (also sünsj ernannt werden sollen . Die
Erörterungen über die Friedensfrage nchmen in der Presse
ihren Fo tgeng . Heute taucht plötzlich in den Abendblättern
-ie Frage aus : Wie steht es mit Rußland ? Der Vertrag
weise hier große Lücken auf . — „Temps"  hält die Festsetzung,
dcr Grenzen Europas für unmöglich , wenn man nicht auch die
-Greben Rußlands festsetze. Zu diesem Zwecke sei allerdings
eine Zuziehung von Vertretern russischer Znteressen notwendig.
Das Blatt befürwortet die Anerkennung der Regierung in
Omsr .̂ Diese Regierung wolle allerdings nicht als örtliche
Regierung , sondern als national -russische Regierung anerkannt
werden und verlange , daß man sie nicht zwinge , als Vorbedin¬
gung für ihre Anerkennung auf einen der Staaten zu ver¬
zichten , die der Souveränität des früheren Rußland unter¬
standen , mit Ausnahme von Polen . Es sei ii» Interesse der
Alliierten , diese Regierung möglichst schnell anzuerkennen , da
eine Wisderaufrichtung Rußlands früher oder später doch er¬
folgen werde und cs besser sei, daß sie mit Hilfe der Westmächte
erfolge , als daß Deutschland die Lage dazu ausnutze , in Ruß¬
land wieder Einfluß zu gewinnen . .Lerire"  hält den Alli¬
ierten ihre Vogelstraußpolitik in Rußland vor . Sie hätten ein
Polen geschaffen , um eine Schranke zwischen Rußland und
Deutschland zu bilden und beide Länder niederzuhalten . Polen
sei aber keine Schranke , sondern eine Beute . Sobald Rußland
wieder aufgerichtet sei. werde es zuallererst diese Schranke
«iederwerfen und sich mit Deutschland verbinden . Europa , wie
es der Friedensvertrag konstruiere , sei ein schwächliches , zer¬
brechliches Eebäude . Es hätte anders sein können , wenn eine
wahre Gesellschaft der Nationen gebildet worden wäre , die
wirtlich alle Völker umschlossen und die politischen und finan¬
ziellen Realitäten nicht aus den Augen verloren hätte.

Eine Stimme der Vernunft.
In einem Brief , den der bekannte Schriftsteller Romain Rolland

kürzlich an den Direktor einer Pariser Zeitung schrieb, finden wir die
folgende » von einem Freimut und Weitblick zeugenden Worte , von
dem die maßgebenden Kreise Frankreichs heute weiter entfernt sind
yls je : „Die Alliierten glauben , Sieger zu sein. Ich sehe sie (wenn
sie nicht noch i» sich gehen) vom Bismarck 'schen Geiste überwunden.
Ich sehe am Horizont ein Jahrhundert des Hasses , »euer Revanche-
Kriege Heraufziehen und die Vernichtung der europäischen Kultur be-
oorslehen. wem, nicht ein mächtiger Federstrich noch dazwischenfährt.
Ich gestehe, daß Ich für diese Kultur kein Wort des Bedauerns haben
würde , wenn die Völker der Skcgesstaaten sich als ebenso unfähig
erweisen, ihr Schicksal zu leiten l Mögen sie sich inmitten der de-
rauschenden, doch trügerischen Siege der Gegenwatt Ihrer erdrückenden
Verantwortung für die Zukunft bewußt worden ! Und mögen sie
daran denken , daß jeder ihrer Fehler durch ihre Kinder und Kindes-
Kinder bezahlt werden wird . Die kommenden Wochen iverden für
die Menschheit entscheidend sein." — Romain Rolland ist schon vor
dem Kriege und über den Krieg stets für eine Verständigung zwischen
Deutschland und Frankreich eingetreten.

Aiuerikanrsche Pressestrmmen zu den Friedensbedingungen.

(WTB .) Dettin , 18. Mai . Die englische Presse übermittelt
folgende amerikanische Pressestimmen über die Friedensbedin-
tzungen : „NewPort Sun"  schreibt : Man muß sich fragen,
<ck die Bestimmungen sich auch auf das ungeborene Geschlecht
erstrecken dürfen . Das Recht , die Sünden der Väter an den
Kindern heimzu sehen , ist bisher kein Prinzip in der inter¬
nationalen Jurisprudenz gewesen . Solche Zweifel an der
Durchführbarkeit einer Strafe durch Generationen findet sich
ttt allen Artikeln der konservativen Blätter . — Das „Journ.
os Commerce"  sagt : der Artikel sei hart genug , um
Deutschland vielleicht für Generationen hinaus zu verkrüppeln.
— Die „Tribüne"  schreibt : Deutschland wird wirtschaftlich

Fesseln gelegt , vorausgesetzt , daß die Alliierten Ausdauer
und Kraft hätten , den Vertrag auf 30 bis 40 Jahre zu er¬
zwingen . — Von gleichen Prämissen ausgehend , bezeichnen
einige der offiziösen Bläter der unparteiischen Liga von ' Rord-
Dakatha den Vertrag als schauerliche Verkennung der Demo¬
kratie . Wilson  kehre nicht als der größte Mann der Ge¬
schichte, sondern gebrochen und diskreditiert zurück. — Libe¬
ral - Dlätter vertreten die Anschauung , daß der Vertrag den
Gtttnd für fortgesetzten Streit in Europa lege , da der Frieden
kein Element der Dauer in sich schließe und Wege eröffne , für
ungezügelten Imperialismus in Asien- und Afrika , so daß er
tn schärfster Dissonanz stehe zu den Idealen , die Wilson pre¬
digt , und daß es für Amerika ein Wahnsinn  sei , sich an
Garantien für einen Völkerbund zu beteiligen , welcher einen
solchen Frieden decken soll . Wilsons Prestige sei schwer, mög-
Kcherweise dauernd beeinträchtigt ! man vergleiche ihn mit
Elemenceau , dessen rauh « Ehrlichkeit moralische Qualitäten be¬
sitze, welcher hochklingende Phrasen , die nicht in Taten um-
gesetzt lverden könnten , gänzlich abgingen . — Selbst Leute,
denen der Vertrag an sich gefällt , lassen unzweifelhaft in der
Mehrzahl erkennen , daß er eine gründliche Niederlage
Wilsons darstellt.

Spanisches Urteil über die Friedcnsbedingungen.
Berit » , 17. Mai . Das Organ der spanischen sozialistischen

Partei Sociatista führt eine scharfe Sprache über die Deutschland zu'
gedachten Friedcnsbedingungen . Die spanische Zeitung hebt den
Gegensatz zu den Kundgebungen unserer Gegner während des Krieges
und ihrem derzeitigen Verhalten hervor . Es sei unbegreiflich , daß
die Führer der Entente , die früher so schöne Worte im Munde
kuhtten und sich als Verteidiger der alle Menschheit rettenden Prin-
^picil ausgcspielt hätten , nun die Fähigkeit bewiesen, den Besiegten

einen VersklavUftzsfrleden aufzuettege » . Vas Schauspiel , das die
siegreichen Völker , indem sie um eine Stadt oder um eine Minen¬
konzession feilschten, der Welt böten , sei wenig erhebend.

Englisches System.
Berlin . 10 . Mai . Gegen die widerrechtliche Verhaftung des

deutschen U » Bootskommandaliten Kapitänleutnant Kiesewetter, der
auf dem Heimwege von Spanien in England festgesetzt morden ist,
obwohl die englische Regierung unseren Besatzungen ausdrücklich freies
Geleit zugesichert hat , ist von der deutschen Waffeiistillstandskommis-
sion in Spaa und bei Admiral Browning Protest erhoben morde».
— Wahrscheinlich will man ihm allein Völkerrecht zum Hohn den
Prozeß machen.

Belagerungszustand tn Eisenach.
. Eisenach , IS . Mai . Nach dein heute Nachmittag crsoigien Ein-

rückcn der Rcgierungstruppen des Korps Märckcr wurde heute Nacht
der Belagerungszustand über Eisenach verhängt . Es herrscht Ruhe.

Lebertran für das zerrüttete deutsche Volk.
(WTB .) Berlin , 17. Mai . Von Norwegen werden 400 000

Kg . Medizinal -Lebectcan nach Deutschland eingefübrt , die
zum Preise von 8,50 als Sonderzuweisung durch Vermitte¬
lung der Apotheken und Drogerien an unterernährt « Kinder,
kranke und sieche Frauen und Männer , Fürsorgestellen und
Heilstätten für Kinder , Krankenhäuser , Kliniken , Lungenheil¬
stätten , Siechcir - und Altersheime abgegeben werden.

Wilson verzichtet.
Rotterdam , 19. Mai . „Nemyork World " iiieldet aus Was¬

hington , daß Präsident Wilson »ach seiner Rückkehr in die Berei¬
nigten Staaten öffentlich bekannlgeben werde, daß er nicht die Ab¬
sicht habe , sich wieder um die Präsidentschaft zu bewerbe». Wilsons
Gegner , der republikanische Senator Knox, erklärte , daß er den um-
geändcrten Völkerbundsvcttrag noch schlechter finde, als den ursprüng¬
lichen. — Wilson weiß eben, daß er nicht mehr, gewühlt würde.

Billige amerikanische Schuhe.
Soeben geht eine holländische Meldung durch die Blätter,

wonach Lederschuhe in bester Ausführung , die in Holland zur¬
zeit 38 )4 Gulden kosten, von den Vereinigten Staaten um
rund die Hälfte — also 19 bis 20 Gulden — lieferbar in vier
Wochen — angeboten würden . Nach einem amerikanischen
Vlatt ist das ganze Sinnen und Trachten der amerikanischen
Lederbranche auf den Export gerichtet . Unter diesem Gesichts¬
punkt hat einer der größten Gerber des Landes , Harry
I . Thasro , soeben eine Reise durch Europa vollendet . Nach
seiner Ansicht braucht Europa dringend leichtes Oberleder und
Qualitätsstiefel , nachdem die ganze Kriegswirtschaft sich ein¬
seitig auf schweres Leder eingestellt hatte . Die Vorräte darin
seien so groß , daß z. B . Italien  sehr gerne schweres Leder
nach Amerika exportieren würde , wenn das möglich wäre.
Vom 1. Juli ab werde England  sein Ledsreinfichrvsrbot
aufheben.

Ans SM imd Land.
Ealw . de» 20. Mai 1919.

An die deutschen Landwirte.
Das Reichsernährungsamt erläßt an die deutschen Landwitte

folgenden Aufruf:
Die Gefahr , die für den Bestand unseres Volkes durch den von

unseren Feinden uns angedrohten Gewaltsrieden yeranfbeschworen ist,
hat das Volk in allen seinen Ständen und Parteien in gerechte Em¬
pörung und Sorge versetzt. Den Hungcrkrieg hat die Entente trotz
Waffenstillstandes gegen uns weitergeführt , indem sie die Blockade
aufrecht erhielt . In dem für uns ungünstigsten wirtschaftlichen Augen¬
blick iibrrreicht sie nun die Präliminarien zu einem Gemaltfriedcn.

Die Vorräte der alten Ernte gehen zu Ende und von Tag zu
Tag sind wir mehr aus die Einfuhr von Lebensmitteln angewiesen.
Der Hunger soll zum Unterzeichnen zwingen . Um in dieser furcht-
baren wirtschaftlichen Zivangslage zu helfen, «nutz Stadt und Land,
das ganze Volk zusammenstchcn . Das Land muß mit der Tat
voran . Dte letzten bisherigen Reste der notwendigen Nahrungsmittel
sind zu liefern , vor allem muß die Ablieferung von Fleisch, Milch,
Fett und Kartoffeln vermehrt werden . Die lockende» Wucherpreise
des Schleichhandels dürfen in dieser Stunde keinerlei Lebensmittel
den ärmeren Schichten der Stadt entziehen. Nur durch regelmäßige
bessere Belieferung ist unserer durch die Hungerjahrc des Krieges
entnervte » Bevölkerung Widerstandskraft und dir notwendige Energie
zum Wiederaufbau unseres Wirtschaftslebens zu geben. Wer jetzt
vorhandene Nahrungsmittel bereitstem , leistet dem Volke in schicksal--
schwerer Stunde den größten Dienst und erfüllt eine Pflicht , der sich
niemand entziehen darf , der dem Wahle des Vaterlandes dienen
will . Bessere Ernährung bedeutet erhöhte Arbeitsleistung , zeigt uns
den Weg aufwärts zu lebenskräftiger Entwicklung des deutschen
Volkes . Die schweren Zeiten fordern , daß das Bewußtsein der Ver¬
antwortung jedem Einzelnen der Allgemeinheit gegenüber erwacht.
Es genügt jetzt nicht, mit Worten und Reden allein zu protestieren -.

Der größte Protest ist die Tat l
Das Reichsernährungsministeriuni.

Der Bischof und die Friedensbedingungen.
Im Kirchl . Amtsblatt vom 12. Mai wendet sich Bischof Paul

Wilhelm von Keppler in einem Hirtenschreibcn an seine Dlö-
zesancn : Nach all den Erfahrungen der letzten Monate waren
wir sehr bescheiden geworden in unseren Erwartungen , gesüßt
auf harte Friedensbedingungen und auch zu großen Opfern ent¬
schlossen. Aber was jetzt nach langem Warten uns als Friede
angeboten wird oder vielmehr aufgezwnngen werden will , das
übertrifst doch unsere schlimmsten Befürchtungen und verdient
kaum mehr den Namen Friede . Einen Rechtsfrieden und Ver¬
söhnungsfrieden hatte man uns und der Welt zugesichert ; was
inan jetzt bietet , ist eher ein Gewaltfriede zu nennen , dessen zahl¬
lose Artikel keine Sicherung gegen künftige Kriege sind, sondern

vielmehr eine Drachensaat der FHMchHt und des Hüffes , nr « «
Verwicklungen und fortwährender Streitigkeiten . Wir hattest
geglaubt , hoffen zu dürfen auf einen Frieden der Menschlichkeit
der die Völker zu einem neuen Bund zufammenschlteßen wttrdch
nun soll daraus ein Völkerbund iverden zur Vernichtung eines
Volkes von 65 Millionen ; Deutschland soll in Stücke gewissen,
seine wirtschaftliche Entwicklung unterbunden , die wertvollsten
Bodenschätze ihm geraubt werden ; dann soll das verarmte , wehr¬
los und rechtlos gewordene Volk durch ganz unerschwinglich«
Abgaben an Geld lind Gut auf Jahrzehnte hinein in Sklaven¬
ketten hineingclegt werden . Das Entsetzlichste aber ist, daß es
ebenso unmöglich scheint , diesen Friedensvertrag anzunehmen
wie ihn abzulehnen.

Beztrkshaudcls - und Gewerüe - Deretn Calw.
Am Sonntag fand im Gasthaus zum „ Schwanen " die General-

Versammlung vom Bezirkshandels - und Gewerbe - Verein Calw
statt . Me ans dem Felde zunickgekehrten Mitglieder wurden vom
Vorstand , Flaschnermcifler Essig, herzlich willkommen geheißen. Zur
Ehrung der gefallenen Mitglieder soll vom Verein aus eine Gedeuk-
iafet ausgcfiihrt werden . Aus dein Jahresbericht des Vorstands ist
zu entnehmen , daß auch in unserem Bezirk besonders das Bau¬
gewerbe durch den Krieg in nachhaltig fühlbare Mitleidenschaft ge-
zogen morden ist. Aus Mittel » der Stiftung der Calwer Decken«
Fabriken sind im verflossenen Jahre 18 Calwer Mitgliedern ent¬
sprechend der Stiftungsbestimmung mit namhaften Beträgen bedacht
worden . Im Verein wurde,im verflossene» Jahre in 8 Ausschuß-
sitzunge» brennenden wirtschMich : :« Fragen des gewerblichen und
kaufmännischen Mittelstands näher getreten . Der Verein zählt 213
Mitglieder . Der Verein bildet den Kristallisationskern der Mittcl-
standsorganisation im Bezirk , weshalb jeder Eerverbetreibeirde , Hand¬
werker und Kleinkaufmaim , ihm angeschlossen sein sollte. Gegen das
von der Sozialisierungs - Kommission ausgehende Bestreben zur
Kommunalisierung von Wittschaftsbelrirben wird vom Verein
aus beim Wiirtt . Arbeitsmiinstertum schärfster Protest eingelegt.
Nach dem von Herrn Kaufmann Serva vorgetragenen Kassenbericht
beträgt das Vereinsvermögen 2807 .77 In den Ausschuß wurden
die ausscheidenden Mitglieder Pcrrot , E . G . Wtdmaier , Henkelmann,
W . Schäfer , Gg Essig wiedergewählt . Metzgermeister Schnauffer trat
als neues Ausschussmitglied ein. Zum Schluß unterhielt Herr Han-
delsschuldircktor Fischer in lebhafter Ausführung die Versammlung
mit Ausführungen über alte und neue Reichsverfassung , über wiirtt.
Landesverfassung und insbesondere über das Wahlrecht zur Wahl
für die Landesvrrsammlung und für den Gemcinderat . kt,

Freigabe des Frühobsthandels.

Nach öfteren Erklärungen der Reichsstelle für Hemllsi und
Objt > r. ie des ReichseruöhNMgsmintsterNkins soll her Hatthek
mit Frühobst in diesem Jahr vollständig frei sein . Verschie¬
dene Lai -.desstellen haben jedoch Verordnungen erlassen , durch
dre der Verkehr mit Frühobst eingeschränkt wird , insbesonders
durch Versendung von „Bersandscheinen " . Der Verband Deut¬
scher Obst - und Südfrüchte -Großhändler in Berlin -Düsseldorf
hat daher beim Reichsernährungsministerium und der Neichs-
stelle für Obst und Gemüse gegen derartige „ provinzielle
Zwangsmaßnahmen " Protest erhoben und angefragt , ob mit
Bestimmtheit darauf gerechnet werden kann , daß die den deut¬
schen Handel beschränkenden Bestimmungen der Nachgeordneten
Stellen wieder außer Kraft gesetzt werden . — In Baden  ist
z. B . das gesamte Beerenobst der neuen Ernte , sowie Apri¬
kosen, Pfirsiche für den Verkehr innerhalb Badens frei;
das übrige Frühobst wird weiter bewirtschaftet . — Man mutz
befürchten , daß Lei einer völligen Freigabe des Handels dis
minderbemittelte  Bevölkerung kein Gramm Obst erhält.

Konzert.
Auf das heute Abend 8 Uhr im „Badischen Hof " stattsindende

Konzert sei hier nochmals ganz besonders hingewiesen. Martha
Schützer , eine Schülerin von Mar Paucr , verrät in ihrem technisch
wie musikalisch ausgezeichnet » Klavicrspiel die gründliche Schule
dieses vielgefeierten Klaviermeisters . Anna Frank ist uns ja keine
Unbekannte mehr, sie hat uns letztes Jahr durch ihren schönen Gesang
erfreut und wird uns wiederum einen Kranz der schönsten Lieder
biete». Franz Kaim , ein Schüler von Meister Wendling , ist ein
Geiger von ausgesprochener Intelligenz ; die Kritik ist überall , wo er
spielte, des Lobes voll und rühmt seinen warmen , edlen To », die
felngeschliffene Technik und vornehme Eleganz seines Spiels.

Gemeinderatswahl in Stuttgart.
Stuttgart , 20. Mai . Nach dem bisherigen Zählcrg bnis haben

bei der Gemeinderatswahl ai» Sonntag von 179 448 Wahlbcrechtcn
109 874 , also 60 Prozent abgestimmt . Es erhielten Stimmen und
Sitze : BUrgcrpartei 19103 Stimmen und 10 Sitze . D dcmokr Par¬
tei : äs 709 Stimmen und 20 Sitze , Zentrum : 8 457 Stimmen und
4 Sitze , Sozialdemokratie : 27 916 Stimmen und 16 Sitze , Unab¬
hängige : 18 272 Stimmen und 10 Sitze . Auffallend ist der außer¬
ordentlich große Stimmenzuwachs der U. S . P . Künftig ziehen M
Gcmeinderäte auf das Rathaus , mährend es biS»jetzt 64 Angehörige
des Geincinderates und BUrgerausschusses waren . Davon gehörte»
an : der früheren Natioualliberalen Partei 19, der früheren Fortschr.
Volkspariei 11, der Sozialdemokratie 26, (wovon 3 Unabhängige ),
der früheren Konservativen Partei 6 und dem Zentrum 2 Mitglieder.

(SCB .) Stuttgart , 19 . Mat . Wie die Württein-
berger Zeitung erfährt , ist am Samstag in der Generalver¬
sammlung des Metallarbetterverbands ein von den „re¬
volutionären Vertrauensleuten der Betriebe " unterschriebener
Antrag eingebracht worden , sämtlichen Angestellten des
Metallarbeitewerbands , Verwaltung Stuttgart , zu kündigen
und sie unter Auszahlung eines vierteljährlichen Gehalts so¬
fort zu entlassen . Der Äntrag wurde mit 300 gegen 200
Stimmen angenommen . Er wurde damit begründet , daß
die Gewerkschastsbeamten sich als Gegner des General¬
streiks erwiesen hätten . Die Annahme des Antrags hat
in den Arbeiterkreisen der Metallindustrie große Erregung
heroorgeruseu . Man kann wohl von einer Krise sprechen.



(ELA.) Stuttgart . Itz. Mai . In Wien ist ejn Prozeh an¬
hängig. in dem der auch in Stuttgart wohlbekannteOperetten-
lenor Hubert Marischka (Mitglied des früheren Wiener Ope-
xettenenfembles unter Gustav Müller am Wilhelma-Theater)
«ine Nrl spielt. Am 22. Mai v. I . erschien der bei eine,
Filmgesellschaftengagiert« Regisseur Ralph bei dem Besitzer
des Kurfalons HÜLner und ersucht ihn. ihm für eine Film¬
aufnahme an einem der nächsten Tage die Terrasse des Kaffee-
Hause» p» BensAgnng zu stellen. Es handelte sich um die Dar¬
stellung ein», Bz»« , bei der Hubert Marischka einer Dame, die
Mrtej. ,?nl»tH« zeich»«, eine» Kuß geben werde. Der Wirt
stimmt« p>. Am nkchsten Tag erschien in Wiener RNiUcr« eine
Notiz de« Z^ alts , daß Marischka auf der Terrasse des Wiener
Kursako ir derjenigen Dame »inen Kotz geben werde, die die
Meist, Kriegsanleihe zeichnen werde. Di« Wirkung dieser
Notiz war gesadqn ungrhenarlich. Es fand sich ein nach
Hundecha« -ih -eack rr  UndM »« »i»: es hmnetjche ein derartiges
SedAdW». dach»Moatch, «AWte »rck « «Hel rmWnvmst». das

Geländer 8er Terrasse demoliert «nd auch an Inventar be¬
trächtlicher Schaden angerichtet wurde. Es waren größtenteils
Nicht-Wienerinnen. Daß Herrn Marischka diesen Aufzug der
Weiber selbst sehr peinlich war, bewies die Tatsache, daß er
bald in den Blättern mitteilte, er sei der fraglichen Notiz voll¬
kommen fern gestanden und von ihrem Erscheinen selbst über¬
rumpelt worden. Wie diese jeder Frauenwürd« bare Gesell¬
schaft sich um den zu erwartenden Marischka-Kutz gedrängt und
gerauft haben muß, geht «ms der Behauptung des Wirts her¬
vor. er habe einen Schaden von 4000 Kranen erlitten. Er
strengte dann eine Schadeneerfatzklage gegen die Filmgesell¬
schaft an doch auch dies« will der verhängnisvollen Notiz fern-
gestanden sein. Di« Bsichandlung wird in den nächsten Tagen
stattstnden.

Pforzheim, 1ü. Mai. Ntumckrankungen an Typhus  wur¬
den gemeldet: am 16. Mai 28, am 17. Mai 13 und am 18.
Mai 16. Dir Gesamtzahl der Erkrankungen ist seither 3298,
die Gesamtzahl der T«d»sstili« kSI.

WWW M UM -Mrttm
i«der SM MG.

Die Stadtgkinetnlde Latin, welche bisher berechtigt war. je
am 3. Mittwoch der Monat« Januar, April, Juni, August und
November«ine» Biehmarkt abzuhalten, sucht darum nach, an
Stelle der ausfallenden Biehmärkte, bczm. wenn diese wieder
erlaubt sind, in Verbind:»,g mit denselben

Pfsrdeniärkte
für die Zeit dis Mai 1821 abhalten zu dürfen.

Einwerrdungen hiegegen find binnen8 Tagen beim Ober»
amt rinzubringen.

Calw, den 15. Mai 19l9.
Oberamtmann Gös.

NlW-,Men-,MS-M
WrzM. HeWiM,

MhyWel. SIMM
empfiehlt billigst

E. Strrnle, Althcngstett.

Hirsau.
Fahrnis -Versteigerung.

Wege» Entbehrlichkeit verkauf« ich am Mittwoch , den
21. Mai , nachmittags 2 Ahr im Beerischen Hanse im Schwein-
bachtal gegen Barzahlung:

1semks. dsOettslkZ PlSWoss,2SkMürls.1anderes
6O. r vWM'MS BM, hsrihch.Bettlade, Aast
und RMaakKairatze. 1MdeiMen. KleldeGnder
Mi Boktzana, SiStzle. 1TW, 1Wettttglas. BNdtt.
L-Npen und Bttschiedenes.

Liebhaber sind eingeiaden. Etadtinv. Kolb.

Empfehle»nich Im

Wi :deraushauen
WOk Jeiiea und Ms-eln,

sowie in der

WNUIMMAilN.
W .Märklen , Feitensabi tk, Heilbronn a.N.

ross.

Schönes, junges

Pferdefleisch
ist von heute ob'zu haben bei

Metzger Caflenheimer,
Hirsau.

Setze guterhaltenes
Break

dem Verkauf ans
Robert Kling , Schömberg

v. Wiwbad . _
Sommen Hardt.

Nächsten Donnerstag,mor¬
gens 7 Uhr verkauft reine

Schweine
Luz, Schuhmacher.

Calw.
Habe 2 erstklassig«Liius«-

SchMiae
zu verkaufen

Georg Frank , Vier gasse.
12 Wochen alleHase«

zu verkaufen.
Lederst,ahe 112, IU. St.

Stammheim.
Zwei '/»jährig«

2 «cht-

W Rinder
jetzt dem Verkauf aus

Aars- SW».

össatkche 8ekslm»l«q
am Mittwoch , den 21 . Mai . abends 8 Uhr,

in der Brauerei Dreitz in Calw  mit

.Vortrag
von Herrn Landtagsabgeordneten Stadtpfarrer

Wurm  aus Ravensburg über

.WM>MIkWWMW".
Jedermann, insbesondere die Frauen, sind freundlichst

eingeiaden.

Ser Ausschuß derW.Vürgerpartei.
Wohnhaus.

Ein gut gebautes und gut erhaltenes Wohn¬
haus wird gegen Kasse

zu kaufen gesucht.
Die Mieter können wohnen bleiben. Angebote befördert

unter St . 33 die Geschäftsstelle dieses Blattes.

Spetzha-rd4- Csiry.

KöWeiil-Mord.
Am Samstag, den 24. Mai

1919, nachmittags2Uhr, wer¬
den in der Wirtschaftz. Lamm
hier.

zirka 50 cbm
Kalksteine

auf die Orts- u. Nachbarschafts-
Wege zum anftihren tn Akkord
vergeben.

Den IS. Mat lSlS.
Gemeinderat.

Gesucht wird sofort aus 25.
Mai oder 1. Juni ein braves,
zuverlässiges

Mädchen
stir Küche und Haushalt.
Wirtschaft z. Bay . Briiv-

Haus, Pforzheim
St . Eeorgensteige 2.

Wir suchen aus l . Juni ein
ehrliches

Mädchen.
das zu Hause schlafen kann.

Hauptlehrer Rav,
Bad . Hof I.

Wegen Erkrankung des seit¬
herigen suche braves
Lausmädchen, oder

Aushilfe.
Frau Apotheker Brühl,

UhlanLstrech«.

Men-Lel,.
PMIWiWj
Ritter -Drogerie
an der Nagoldbrücke.

Vermögens-
Verwaltung «^

AusfichtsreichsteAnlage
bildet der Kauf ausländ.
(Valuten ) Coupons.

Da täglich steigend, ist
schnellste Anfrage in-Ihrem
Interesse.
P . 2 . Kuklberg, Bank¬

geschäft, Hamburg l.
Fernsprecher: Alster 1324.

Telegr.-Adr. Kullbank.

liegen monatliche
nNbLl ) Rückzahlg. verleiht
N. Lalderarow» Hamburg 5.

Stelle  findet ein junge»
Mann als

RaschenWll.
Konrad Müller, Bier¬

niederlage , Calw.

Hausschreiner
unverheiratet, in Dauerstellung
gesucht.
Cchwarzwaldhelm Schöm¬
berg, Station Liebenzell.

Verläßlicher, kräftiger, junge»

Mann.
der sich als Heizer ausditden
will, gesucht.
SanatoriumSchwar -walb-
heim Schömberg, Station

Bad Liebenzell.
s tüchtige

BMMtMtt
können sofort eintrele» bei

Gg. Genaenbach Söhne»
Sägewerk,

Dillweitzenstei«.

Für dl«̂ Schristl. verankwortlich: Otto Seltmann,  East«
Druck und Verlag der A. Ölschläger'schen Buchdruckerei, East»

Reklameteil.

^ AÜASI-

VZvvksTvii » -
tkür» kts»-reü»«tlr' isb

»rbektst rsrek, spses» , unö rm»s»tS»»tg
»k»

amvi , /ibbttlr
kksrloNevdorgv

An bas heute Abend 8 Ahr

im „Badischen Hos « stattfindende ( H)

Konzert
wird hiermit nochmals erinnert.

Statt jeder besonderen Anzeige.
Wir beehren uns, Verwandle, Freunde und

Bekannte zu unserer am Donnerstag, den 22. Mal
ISIS stattfindenden

Hochzeits-Feier
im Gasthaus zur Krone tn Zavelstein freund-
lichst einzuladen.

August Gackenheimer,
Küfer, Sohn des Christoph Gackenheimer, Küfer¬

meister in Zavelstein.
Rosa Alber.

Tochter des Theodor Alber, Rotgerder tn Ebhausen.
Kirchgang halb 12 Uhr in Zavelstein.

V

Statt Karten.
Marlinmoos -Neuweiler.

Hochzeits-Einladung!
Wir beehren uns, Verwandte, Freunde und

Bekannte zu unserer am Donnerstag, den 22. Mal
ISIS im Gasthaus zur Krone in Martinsmoos
staitfindrnden

HochM-Wer
freundlichst einzuladen.

Fritz Dürr,
Sohn des Johannes Dürr, Bauer

Elisabeths Klink,
Tochter des Jacob Klink, Amtsdiener in Neuweile».

Kirchgang um 11 Uh» in Martinsmoos.
Wir bitten dies statt jeder besonderen Einladung

rntgegennehmen zu wollen. -

ins Marlinsmoos.

Frische Schwetziuger»

Spargel
sind eingetroffen bei

Röhm-Daleolmo, Marktpl.
Telefon 7S.

Heiner»«-

Mostextrakt
(noch Friedenswme)

ist zu habe» bei
U Neutter . Küfer

Liebelsberg.

Ilenftbstengesiilhe!
haben in unserem Blatte
stets Erfolg, da der größte
Teil der Auflage aus dem
Land« Verbreitung findk

Junger, solider Biirogehlh
sucht einMöbl. 3i«M.

Ang. an die Gesch. d. Bl

MM «ie»«>!
durch Etrohhutlack

und Strobiu,
»«.SWemeeerj

durch Färbol, weiß,
gelb und schwarz

Ritter -Drogerie
gegenüber Hotel

^Waldhorn."
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